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»Finnland ist sehr energetisch”

Interview: Martin Born tiber die von ihm kuratierte Bielefelder Ausstellung mit 32 finnischen Kiinstlern in der
Samuelis Baumgarte Galerie, den rasanten Wandel der Gesellschaft Finnlands und die Rolle der Kunst

Herr Born, Sie haben die grofie
Ausstellung mit 32 finnischen
Kiinstlern und mehr als 90
Werken in der Samuelis Baum-
garte Galerie kuratiert. Wie
kam es dazu, finnische Gegen-
wartskunst nach Bielefeld zu
bringen?

MARTIN BORN: Seit etwas
mehr als einer Dekade wird
Finnland auch in Deutschland
verstirkt wahrgenommen.
Doch iiber gewisse lieb ge-
wonnene Imaginationen hi-
naus ist Finnland und seine
(zeitgenossische) Kunst als
Kultur hier immer noch eher
unerkannt. Dariiber bin ich mit
dem Galeristen Alexander
Baumgarte auf der Art Co-
logne ins Gespriach kommen,
denn auch er wollte seit lin-
gerer Zeit schon wichtige Po-
sitionen aktueller finnischer
Kunst bei sich in Bielefeld aus-
stellen. So kam es schlieSlich
zu diesem groflen Projekt, an
dem wir mehr als ein Jahr ge-
arbeitet haben.

Warum wissen wir vergleichs-
weise wenig tiber Finnlands
Kunst?

BORN: Finnland hat lange zu-
néchst unter schwedischer und
dann unter russischer Herr-
schaft gestanden und ist die-
ses Jahr seit erst 100 Jahren un-
abhingig. Die Kunst diente so
speziell seit dem 19. Jahrhun-
dert der nationalen Selbstver-
gewisserung und Identitits-
stiftung und war stark nach in-
nen gerichtet. Die jiingere in-
ternationale Offnung nach
dem Zweiten Weltkrieg en-
dete dann mit der Olkrise in
den 1970ern recht schnell wie-
der. Die heutige digital infor-
mierte und arbeitende Gene-
ration tiberwindet dies und
wendet den Blick nach auf3en.

Finnland erlebt also einen Auf-
bruch und eine Offnung?
BORN: Ja, das Land hat sich
in den vergangenen fiinf Jah-
ren gewaltig verdndert. Als ich
2012 wieder nach Helsinki zog,
habe ich das Land kaum wie-
dererkannt. Alleroten gab es
plotzlich  StraBencafés und
kleine Liaden. Designer und
Kiinstler waren tiberall zu ent-
decken. Es ist erstaunlich, wie
schnell dieses Land lernt,
Trends aufnimmt und imple-
mentiert. Die Menschen ver-
stehen sich als Stidter, pfle-
gen einen ausgeprigt urbanen
Lebensstil, sind digital unter-
wegs. Gleichzeitig schwingen
noch ganz stark Traditionen
mit, die aus dem ja erst jlingst
yzuriickgelassenen“  Landle-
ben riihren, Selbstversorgung,
Naturverbundenheit etc. Das
scheint mir ein spannender
und in der Tat einzigartiger
Moment in diesen Tagen.

Der Wandel wirkt sich auch auf
die Kunst aus?
BORN: Die Szene ist inter-
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Nah dran an der finnischen Kunstszene: Martin Born stammt aus Koln und lebt seit 2012 in Helsinki. Er

hat die Ausstellung ,Die Kuh muss aufs Eis, damit sie tanzt* erarbeitet.

national unterwegs, hoch mo-
bil und nutzt alle digitalen Er-
rungenschaften fiir sich.

Welche Themen dominieren in
der Kunst?

BORN: Mehr als die Themen
interessiert mich, dass die
Kiinstler die Komplexitit und
Vielfalt ithrer Medien nutzen.
Tanz, Performance, Installa-
tion, Video und die Erweite-
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rungen der Kunst in den Raum
hinein und ins Digitale stehen
inzwischen selbstverstindlich
neben Malerei, Zeichnung und
Fotografie. Da ist schnell eine
Korrespondenz mit den Dis-
kursen der Zentren im ,,Wes-
ten“ inklusive einer Offnung
tiber den ,westlichen® Raum
hinaus geschehen.

Sie zeigen 90 Arbeiten von 32
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Kiinstlern. Nach welchen Kri-
terien haben Sie sie ausge-
wahle?

BORN: Wir waren nicht da-
rauf aus, eine ausgewogene,
»schliissige“  Ubersicht  zu
schaffen. Uns ging es darum,
sich ergidnzende, also verschie-
dene und mitunter gegensitz-
liche Dimensionen in der fin-
nischen Kunst zu zeigen. Ori-
gindr und von kiinstlerischer

¢ Martin Born stammt ge-
biirtig aus Koln.

@ Der 40-Jahrige hat De-
sign in Koln, Pforzheim
und an der Design Acade-
my in Eindhoven (Nieder-
lande) studiert.

¢ 2007 zog es ihn erstmals
nach Finnland. Danach
lebte und arbeitete er in
den Niederlanden.

# Seit 2012 lebt Born als

selbststandiger Designer
und Kurator wieder in
Helsinki. Er betreibt zudem
eine eigene offentliche Bib-
liothek.

¢ Die Ausstellung ,,Die
Kuh muss aufs Eis, damit
sie tanzt“ hat Martin Born
in Zusammenarbeit mit
dem Bielefelder Galeristen
Alexander Baumgarte erar-
beitet.

@ Zu sehen ist die Schau
noch bis zum 9. August in
der Samuelis Baumgarte
Galerie, Niederwall 10, in
Bielefeld.

¢ Zu der Ausstellung ist ein
sehr informativer Katalog
mit lesenswerten Essays er-
schienen.

¢ Weitere Informationen
unter www.samuelis-baum-
garte.com. (ram)

Integritit sollten die Werke
sein. Wir wollten Fenster zu
Kiinstlern 6ffnen, die es alle-
samt wert sind, auch in Zu-
kunft weiter beobachtet zu
werden.

Gib es konkurrierende Kunst-
zentren in Finnland?

BORN: Helsinki ist schon ,,Pa-
radigma“, auch wenn nicht al-
le Kiinstler in unserer Aus-
stellung von dort stammen.
Tampere, Turku und andere
Stidte haben vitale Szenen,
aber bemerkenswert ist dazu
die Vielzahl peripherer bis sehr
abgeschiedener Kunstorte wie
Purnu, Mustarinda, Sodanky-
ld oder auch die Insel Hai-
luoto, die wichtige Gegenge-
wichte zur Metropole sind.

Wie sieht es mit der staatlichen
Kunstforderung in  Finnland
aus?

BORN: Die ist gut entwickelt,
auch wenn es in den vergan-
genen Jahren wie allerorts
Kiirzungen gab. Weniger aus-
geprigt ist hingegen noch die
Sammlerszene.

Sie beschreiben Finnland als ein
Land im Umbruch. Gibt es ei-
ne politisierte Kunst?

BORN: Viele Theater mi-
schen sich mit ihren Insze-
nierungen intensiv in gesell-
schaftliche Debatten ein. Aber
auch in der bildenden Kunst
werden gesellschaftliche The-
men reflektiert, zwischen sub-
versivund plakativ. Aber Kunst
ist auch Haltung zum Leben,
und personlich nenne ich auch
das politisch.

Debattiert die finnische Gesell-
schaft iiber die zeitgendssische
Kunst?

BORN: Es gibt keine ausge-
prigte  Debattenkultur in
Finnland. Das Land ist tradi-
tionell stark konsensorientiert
und vieles ist bislang so selbst-
verstindlich, dass es — noch —
nicht hinterfragt wird. Doch
die finnische Gesellschaft ist
derzeit energetisch sehr auf-
geladen. Die Menschen hier
sind voller Fragen und Ta-
tendrang. Das spiirt man na-
tiirlich auch sehr in der Kunst.

Sie haben der Ausstellung den
Titel ,,Die Kuh muss aufs Eis,
damit sie tanzt“ gegeben. Eine
alte finnische Volksweisheit oder
was verbirgt sich dahinter?
BORN: Nein, das ist keine al-
te Weisheit, sondern ganz im
Gegenteil ein Spiel mit der Idee
der Natiirlichkeit, die in und
hinsichtlich Finnland wie ein
Mantra repetiert wird. Wir
wollten dem die Fabrikation,
die kreative Liige entgegen-
setzen und uns, die Arbeiten
und die Besucher aufs Glatteis
fithren.

Das Interview fiihrte
Stefan Brams


SBG-09
Schreibmaschinentext
Neue Westfälische




